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Informatik zu Lasten 
bestehender Fächer? 
Heftige Diskussion im Senat - Ministerentscheidung offen 

Eine heftige Diskussion im Senat und umfangreiche politische 
Aktivitäten der Universitätsleitung haben Informationen aus dem 
Wissenschaftsministerium ausgelöst, wonach der Universität im 
Stellenhaushalt 1985 ein Nullwachstum droht. Wie bereits berich­
tet, gibt es Planungen, wonach die Universität im Rahmen der 
Reduzierung der Lehrerausbildung im nächsten Jahr 20 Stellen 
abgeben muß und nur die gleiche Zahl an „neuen Stellen" erhalten 
soll. Obendrein soll, so sieht es ein Planspiel vor, die Universität aus 
diesem Stellentopf auch noch den neuen Studiengang Informatik 
aufbauen. 

In der mehr als zweistündigen Dis­
kussion im Senal wurde erklärt, daß 
durch die Verwirklichung dieser Pla­
nungen nicht nur die bisher außeror­
dentlich positive Entwicklung der 
Studcnlenzahlen an der Hochschule 
gestoppt, sondern sogar eine Rück­
entwicklung eingeleitet werde. Der 

Für BIS nur 
1,4 Millionen? 
Neue Hiobsbotschaft aus dem Wis­
senschaftsministerium. Nach den 
derzeitigen Haushaltsplanungen 
sollen der Universität 1985 und 
19X6 nur noch 1,4 Millionen Mark 
im Hochschulrahmenplan für den 
Büchergrundbestand zur Verfü­
gung gestellt werden, Bisher halte 
die Universität nach langwierigen 
Verhandlungen mit dem Ministe­
rium von einer jährlichen Rate in 
Höhe von 3,4 Millionen Mark aus­
gehen können. Auch diese Summe 
entspricht keineswegs den Erfor­
dernissen, um einen angemessenen 
Standard im Vergleich zu anderen 
Bibliotheken zu erreichen, was aber 
angesichts der schwierigen Haus­
haltslage des Landes von der Uni­
versität akzeptiert worden war. 

jungen Universität sollten offensicht­
lich besonders hohe Lasten auferlegt 
werden. Bezogen auf ihre wissen­
schaftlichen Stellen müßte die Olden­
burger Universität 5,11 Prozent ein­
sparen, die Universität Göttingen da­
gegen nur 3,49, die Universität Han­
nover sogar nur 1,36 Prozent. 
Eine solche Planung steht nach An­
sicht des Senats im offenen Wider­
spruch zu den vom Minister selbst 
verkündeten Leitlinien der nieder-

Empfang für 
DDR-Künstler 
Am 18. April wird eine zwölfköpfige 
Delegation des DDR-Künstlerver­
bandes unter Leitung ihres Vorsit­
zenden Willi Sitte der Universität ei­
nen Besuch abstatten und mit dem 
Präsidenten sowie Vertretern des Fa­
ches Kunst zusammentreffen. Die 
Delegation hält sich anläßlich der 
Eröffnung der jährlich stattfinden­
den großen DDR-Kunstausstellung, 
die erstmals auch in der Bundesrepu­
blik, und zwar in Worpswede, gezeigt 
wird, in diesem Raum auf. Am Vor­
mittag des gleichen Tages wird sie 
von Oberbürgermeister Dr. Heinrich 
Niewerth empfangen. 

sächsischen Hochschulpolitik, die 
ausdrücklich am Regionalisierungs-
konzept festhält. Er erinnerte zudem 
an Erklärungen von Dr. Johann-
TÖnjes Cassens nach der negativen 
Entscheidung über den Studiengatig 
Jura im Landtag, die bestehenden 
Studiengänge, die zum Teil noch gro­
ße Defizite im Hinblick auf ihre Stel­
le na usstat tu ng ausweisen, konsoli­
dieren zu wollen. 

Der Senat forderte den Wissen-
schaftsminisler deshalb auf, einen 
Abbau von wissenschaftlichem Per­
sonal nicht zuzulassen und die mehr­
fach gegebenen Zusagen der Konsoli­
dierung einzulösen - besonders im 
Hinblick auf die Zuweisung wissen­
schalt lieber Nachwuchsstellen und 
der Herstellung von Mindestausstat­
tungen in iAcn vorhandenen Lächern. 
Darüber hinaus müsse die Studien­
kapazität erhallen bleiben, was kon­
kret bedeute, der Hochschule keine 
weiteren Zulassungsbeschränkungen 
aufzuerlegen. In diesem Zusammen­
hang wurde ausdrücklich auf die 
Notwendigkeit hingewiesen, das Fä­
cherspektrum in den bestehenden 
Studiengängen aufrechtzuerhalten. 

Nachdrücklich lehnte es der Senat 
ab, den geplanten neuen Studiengang 
Informatik, dessen große Bedeutung 
für die Universität in der Diskussion 
betont wurde, zu Lasten bestehender 
Studiengange aufzubauen. 
Inzwischen hat Präsident Dr. Horst 
Zilleßen über diese Frage mit zahlrei­
chen Vertretern der Region und 
Landtagsabgeordneten Gespräche 
geführt. Danach hieß es, die Planun­
gen des Wissenschaftsministers seien 
noch nicht abgeschlossen. Die Uni­
versitätsleitung könne deshalb hof-
fen, daß die endgültige Entscheidung 
noch zu ihren Gunsten korrigiert 
werde. 

„Erforderliche 
Veränderungen" 
Der Senat hat mit 5:3:3 Stimmen die 
Fachbereiche aufgefordert, ihre Vor­
stellungen über „erforderliche Verän­
derungen der Verwaltungsstruktur 
sowie erforderliche Dezentralisie­
rung" mitzuteilen und gleichzeitig 
dem Präsidenten empfohlen, auf­
grund der Diskussion über die Aus­
stattung der Fachbereiche und der 
Dienstleistungsbereiche eine Unter­
suchung durchzuführen. Hinter­
grund dieses Beschlusses sind die 
vielfältigen Klagen von Wissen­
schaftlern über unzureichende Dienst­
leistungen - insbesondere in den de­
zentralen Bereichen. 

Beherrschung der Informationstechnik - Verantwortung der Wissenschaft 

Vordringen ist unaufhaltsam 
Zum Abschluß der Ossietzky-Tage '84: Kom(m)ödchen mit „Die Sache Mensch" 

Programm 
Donnerstag, 3. Mai 84 

Das Symposion „Beherrschung der 
Informationstechnik - Verantwor­
tung der Wissenschaft" steht im 
Mittelpunkt der Ossietzky-Tage *K4 
die vom 3. bis 5. Mai in der Univer­
sität Oldenburg stattfinden. Exper­
ten aus dem Bundesgebiet und den 
Niederlanden - darunter auch der 
ehemalige Bundcsdatenschutzbe-
auftragte Professor Dr. Hans-Peter 
Bull - werden dabei über die Aus­
wirkungen des Einsatzes von Infor-
mationstechnologien auf Kultur 
und Wirtschaft sprechen. 
Die Ossietzky-Tage finden zum 5. 
mal in der Universität statt. Sie gin­
gen aus dem Konflikt um die Na­
mensgebung der Universität Olden­
burg hervor, deren Gremien die 
Hochschule nach dem Publizisten 
und Friedensnobelpreisträger Carl 
von Ossietzky benennen wollten. 
Seit zwei Jahren stellt die Universi­
tät bei den Ossietzky-Tagen den 
Friedensnobelpreisträger nicht 
mehr selbst in den Mittelpunkt der 
inhaltlichen Arbeit, sondern The­
men, die Carl von Ossietzky als 
Herausgeber der „Weltbühne" auf­
genommen hat bzw. aufgenommen 
hätte. 

Am Todestag Ossietzkys, dem 4. 
Mai, findet das Symposion zur In­
formationstechnologie statt. An 
diesem Tag werden keine Vorlesun­
gen und Seminare abgehalten. 
Durch Beschluß des Senats wurde 
er zum dies academicus erklärt. 

Nach Worten des Präsidenten der 
Universität Oldenburg, Dr. Horst 
Zilleßen, soll das diesjährige Sym­
posion auf die Gefahren der neuen 
Informationstechnologien hinwei­
sen. Orwells Vision des „großen 
Bruders", der bis in die Privatsphä­
re hinein das Leben des Menschen 
beobachte und kontrolliere, sei bis­
lang nicht Wirklichkeit geworden. 
Aber die Warnungen - nicht zuletzt 
auch des Bundesverfassungsge­
richts - vor den politischen Folgen 
der Datenerfassung seien inzwi­
schen unüberhörbar geworden. Es 
gelte daher, diese Gefahr konkret 
zu benennen und nach Wegen zu 
suchen, ihr zu begegnen. Das Vor­
dringen der Informationstechnolo­
gien sei offenkundig unaufhaltsam. 
Die Wissenschaft könne daher an 
den tatsächlichen gesellschaftlichen 
Verhältnissen nicht vorbeigehen. 
Es gehe heute nicht mehr um die 
Frage, ob diese Technik eingesetzt 
werden solle, sondern wie und in 
welchem Umfang, sagte Zilleßen. 
Die Wissenschaft habe die Aufga­
be, Kriterien für die sozial und po­
litisch verantwortbare Anwendung 
zu entwickeln und die Grenzen auf­
zuzeigen, jenseits derer die Beherr­

schung des Menschen durch den 
Computer drohe. 

Zum Auftakt der Ossietzky-Tage 
wird am 3. Mai der Braunschweiger 
Anglist Professor Di', Bernd-Peter 
Lange ein Referat über „Orwell und 
die Wirklichkeit" halten. 

Kom(m)ödchen und Uni-Fete 
Zum Abschluß der Ossietzky-Tage 
wird am 5. Mai das Düsseldorfer 
Kabarett Kom(m)ödchen um 20.30 
Uhr in der Mensa der Universität 
mit seinem außerordentlich erfolg­
reichen Programm „Die Sache 
Mensch" auftreten, über das die 
Westdeutsche Allgemeine Zeitung 
schreibt: „Die Nummern haben je­
nen Biß, wie man ihn aus frühen 
Adenauer-Zeiten des Kom(m)öd-
chens kennt. Da erreichen böse 
Reimspiele die Größe eines politi­
schen Kabaretts von Tucholskys 
Gnaden. Das Fazit: Die neue Com-
puter-Wacht am Rhein". 
Neben Angela Fischer, Mariele 
Millowitsch, Thomas Freitag und 
Michael Quast wird auch die Grün­
derin des Kabaretts, Lore Lorentz, 
auftreten. Die Kabarettveranstal-

tung wird gemeinsam von der Uni­
versität, der Stadt Oldenburg und 
dem Studentenwerk Oldenburg ge­
tragen. Es ist die einzige Veranstal­
tung, für die auch Eintritt erhoben 
wird: 15 Mark für Erwachsene, 12 
Mark für Studenten, Schüler und 
Arbeitslose. 

Die Besucher des Kabaretts können 
mit ihrer Eintrittskarte auch gleich­
zeitig an der Uni-Fete teilnehmen, 
die unmittelbar nach Schluß des 
Kom(m)ödchenprogramms be­
ginnt. Mit von der Partie sind dabei 
dieOstfreez'n Allstars und die Jazz­
band „Crossing". Außerdem wird 
eine Diskothek eingerichtet. Perso­
nen, die nur an der Fete teilnehmen, 
zahlen wie üblich fünf Mark. Einlaß 
für die Fete: ab 22.30 Uhr. 

gh 

20.00 Uhr c t . , Vortragssaal der Bi­
bliothek, Orwell und die Wirklich­
keit, Prof.Dr. Bernd-Peter Lange 
(Universität Braunschweig) 

Freitag, 4. Mai 84 
Symposion „Beherrschung der In­
formationstechnik - Verantwor­
tung der Wissenschaft": 9.30 Uhr, 
Plenum, Aula; Sind Großsysteme 
der Informationstechnologien be­
herrschbar'.' Prof.Dr. Bernd Lutter-
beck (Technische Universität Ber­
lin)' 

11.00 Uhr Arbeitsgruppen: AG I 
Beherrschbarkeit von Großsyste­
men, Diskussion zum Plenumsvor­
trag mit Prof.Dr. Bernd Luller­
beck; Diskussionsleitung: Dr. Jo­
achim Müller (Universität Olden-
burg)/VG 001; AG 2 Informations­
technologien im Bildungswesen, 
Referent: Prof.Dr. Tjerd Plomp 
(TU Twente/Niederlande); Diskus­
sionsleitung: Prof.Dr. Peter Gorny 
(Universität Oldenburg), VG 015; 
AG 3 Systemgestaltung und Mitbe­
stimmung, Referent: Dr. Reinhard 
Oppermann (Gesellschaft für Ma­
thematik und Datenverarbeitung, 
Bonn-St. Augustin); Diskussions-
leilung: Prof.Dr. Willi Küpper 
{Universität Oldenburg), VG 101; 
AG 4 Informationstechnologien 
und Arbeit, Referent: Dr. Ulrich 
Briefs (Wirtschafts- und Sozialwis­
senschaftliches Institut des DGB, 
Düsseldorf); Diskussionsleitung: 
Prof.Dr. Günther Ortmann (Uni­
versität Oldenburg), VG 117; AG 5 
Kulturelle Wirkungen neuer Infor­
mationstechnologien, Referent: Dr. 
Narciss Göbbel (Universität Bre­
men); Diskussionsleitung: Dr. Her­
bert Schwab (Universität Olden­
burg), VG 201; 12.30 Mittagspause; 
14.00 Uhr Fortsetzung der Arbeits­
gruppen; 16.00 Uhr, Plenum, Vor­
tragssaal der Bibliothek, lnforma-
lionstechnik als Herausforderung 
für Sozialwissenschaften und Poli­
tik, Prof.Dr. Hans-Peter Bull (Uni­
versität Hamburg); 

Sonnabend, 5. Mai 84 
20.30 Uhr, Mensa, Zentralbereich 
am Uhlhornsweg „Die Sache 
Mensch", das Düsseldorfer Kom-
(m)ödchen mit Angela Fischer, Ma­
riele Millowitsch, Thomas Freitag, 
Michael Quast und Lore Lorentz; 

Vorverkauf: Fremdenver-
kehrsverein Oldenburg, Lap-
pan, Kiosk des Studenten­
werks (Uhlhornsweg), Cafe­
teria Wechloy, Mensa Fach­
hochschule. 

Eintritt: 15 Mark, Studenten, Schü­
ler etc. 12 Mark; anschließend Uni-
Fete u.a. mit den Ostfreez'n All­
stars. Veranstalter; Universität Ol­
denburg, Stadt Oldenburg und Stu­
dentenwerk Oldenburg; Eintritt: S 
Mark (Eintritt frei für Kabarettbe­
sucher). 
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Schröder: „Bildung 
verkommt zur Ware" 
Der Bundestagsabgeordnete und 
voraussichtliche Kandidat der SPD 
für das Amt des niedersächsischen 
Ministerpräsidenten, Gerhard 
Schröder, will im Falle seiner Wahl 
den Studiengang Jura an der Uni­
versität Oldenburg einrichten. Bei 
einem Gespräch mit dem Präsiden­
ten der Universität erklärte Schrö­
der, er halte einen rechtswissen­
schaftlichen Studiengang in der 
Nordwestregion für sehr sinnvoll. 
In einem Öffentlichen Vortrag -
ebenfalls in der Universität-meinte 
der Politiker, Bildung drohe zur 
Ware ZU verkommen, die man kau­
ten könne oder nicht -je nach sozia­
lem Status. Die Änderungen des 

Ausbildungsförderungsgesetzes 
müßten vor diesem Hintergrund ge­
sehen werden. Auch der Versuch, 
Eliteschulen und -Universitäten in 
der Bundesrepublik zu installieren, 
dienten dem Bestreben, eine bil­
dungspolitische Klassengesell­
schaft nach dem Vorbild der 50er 
Jahre zu organisieren. Gerade aber 
das Versagen der Eliten in diesem 
Jahrhundert sei offenkundig. 
Offen warnte Schröder die Neu­
gründungen, deren Förderung er 
für wichtig und bildungspolitisch 
notwendig halte, sich gegenüber 
den alten Universitäten in einen 

Konkurrenzkampf drängen zu las­
sen. Angesichts des bestehenden 
Kräfteverhältnisses würden sie aus 
einer solchen Auseinandersetzung 
nicht als Sieger hervorgehen. 
Der geplanten Novellierung des 
Hochschulrahmengesetz.es erteilte 
der Politiker eine Absage. Eine wei­
tere Stärkung der Statusgruppe der 
Professoren könne nicht hingenom­
men werden. Ebenso wandteersich 
gegen die Abschaffung der Verfaß­
ten Studentenschaft und die Ein­
engung ihrer Äufierungsmöglich-
feeiten. Er lügte hinzu, daß Wahlbe­
teiligungen von unter 20 Prozent 
den Gegnern studentischer Interes-
senspolitik allerdings sehr entge­
genkomme. 

In der Frage der Berufsverbote , 
wie er sie nannte, äußerte sich 
Schröder deutlich. Er lehne sie ab, 
weil sie dazu dienten, die Bereit­
schaft zur Kritik abzubauen und so 
auch die träfen, die nicht unmittel­
bar von dieser politischen Praxis 
betroffen seien. Gesinnung aber 
dürfe nicht diszipliniert werden. 
Die bestehenden Disziplinargesetze 
reichten vollkommen aus, um poli­
tischen Mißbrauch eines Beamten 
im Rahmen seiner beruflichen Tä­
tigkeit zu sanktionieren. 

gh 

DDR-Künstler in der Uni 

Auf Einladung des Präsidenten und 
des Faches Bildende Kunst/Visuelle 
Kommunikation besuchte am 18. 
April eine Delegation des Verbandes 
der Bildenden Künstler der DDR die 
Universität Oldenburg. Offizieller 
Anlaß des Besuchs in der Bundesre­
publik war die Eröffnung zweier 
Ausstellungen (in Worpswede und 
Bremen) über aktuelle Tendenzen 
der DDR-Kunst. 

Das Treffen in der Universität halte 
dagegen einen eher inoffiziellen Cha­
rakter. Es sollte den Künstlern aus 
der DDR, unter ihnen der Verbands­
präsident Willi Sitte, die Möglichkeit 
geben, im Gegensatz zum sonst mit 
Vorträgen und Besichtigungen dich­
ten Programm, in relativer Ruhe Er­
fahrungen mit den Oldenburger Kol­
legen auszutauschen. Nach kurzen 

Begrüßungen durch den Präsidenten 
und den Sprecher des Fachbereichs 
sowie einem Rundgang durch die 
Werkstätten stand das Gespräch un­
ter Kollegen im kleinen Kreis im Mit­
telpunkt. 

Unterschiede der konkreten Produk­
tionsbedingungen der bildenden 
Künstler sowie Fragen eines Curri-
culums für das Fach Kunst wurden 
dabei ebenso intensiv diskutiert wie 
die Möglichkeit, den wissenschaftli­
chen Informationsaustausch auch 
über die Grenze hinweg zu pflegen. 
Nach Einschätzung der Teilnehmer 
dürfte die Veranstaltung interessante 
Anregungen gebracht haben, und es 
bleibt zu wünschen, daß die ange­
knüpften Kontakte die Arbeit auf 
beiden Seiten fördern werden. 

Kolloquium des FB Physik 
Der Fachbereich Physik bietet im 
Physikalischen Kolloquium jeweils 
montags einen Vortrag aus verschie­
denen fachlichen Schwerpunkten 
auswärtiger Wissenschaftler an. Die 
Veranstaltungen beginnen jeweils um 
16.15 Uhr im Hörsaal W 3-1-156 im 
naturwissenschaftlichen Gebaude-
kompiex an der Carl-von-Ossietzky-
Stralie in Wechloy. 
Professor Dr. H. Tributsch vom 
Hahn-Meitner-lnstitut in Berlin refe­
riert am 21. Mai über „Übergangsme-
tallsulphide als Halbleiter für solare 
Wasserspaltung und Stromerzeu­
gung". Die „Thermodynamik der 
Frequenzumwandlung von Licht" 
stellt Professor W. Ruppel. Universi­
tät Karlsruhe, am 2ü, Mai dar. 
Am 6. Juni hält Professor Dr. F. Ta-
kens, Universität Groningen, einen 
VoYtrag mit dem Titel „Determinie­
rung the Dimension of an Attractor", 
Professor Dr. Kleemann, Universität 

Duisburg, spricht am 18. Juni: „Der 
Brechungsindex - ein empfindlicher 
Indikator für Ordnungsvorgänge in 
Kristallen". Dr. U. Tietze vom Klini­
kum Steglitz der Freien Universität 
Berlin stellt den „Physiker in der me­
dizinischen Forschung und Klinik" 
am 25. Juni vor. 

Mit drei Vorträgen im Juli wird das 
Kolloquium abgeschlossen. Profes­
sor Dr. J. Friedrich, Universität Bay­
reuth, erläutert „Untersuchungen 
amorpher organischer Festkörper 
mit photochemischem Lochbren­
nen" (2. Juli). Der Vortrag von Pro­
fessor Dr. A. Lauberau, ebenfalls 
Universität Bayreuth, am 9. Juli be­
handelt die „Untersuchungder Mole-
küldynamik in Flüssigkeiten mit ul­
trakurzen La.serpulsen". Professor 
Dr. W. Merzkirch, Universität Bo­
chum, erläutert am 16. Juli die 
„Speckle-Fotographie von kompres-
siblen Sirömungsleidern". en 

Neue Institute 
konstituiert 
Nach den jeweils zwei Instituten in 
den Fachbereichen I „Pädagogik" 
und 3 „Sozialwissenschaften" haben 
drei weitere wissenschaftliche Ein­
richtungen an der Universität inzwi­
schen ihre Vorstände gewählt. Im 
Fachbereich 3 „Sozialwissenschaf­
ten" leitet Professor Dipl.-lng. Klaus 
Kümmerer das Institut für Regional­
forschung. Kümmerer ist Hochschul­
lehrer für Regionalplanung. 
Im Fachbereich 4 „Wirtschaftswis­
senschaften" wurden zwei Institute 
gebildet. Professor Dr. Willi Küpper 
wurde zum geschaftsführenden Lei­
ter des Instituts für Betriebswirt­
schaftslehre gewählt. Dem vorläufi­
gen Vorstand dieses Instituts gehören 
ferner Professor Dr. Laurenz Lachnil 
und Professor Dr. Günther Ortmann 
an. Professor Dr. Wolfgang Pfaffen-
berger ist geschäflslührender Leiter 
des Instituts für Volkswirtschaftsleh­
re. Mitglieder des Vorstandes sind 
außerdem Professor Dr. Rüdiger Pc-
thig und Professor Dr. Klaus W. 
Schüler. 

Physik 
und Rüstung 
„Physik und Rüstung" ist der Titel 
einer Veranstaltungsreihe, zu der 
Physiker aus dem Fachbereich 8 
„Physik" der Universität Oldenburg 
einladen. Die Referate beginnen je­
weils dienstags um IS.00 Uhr im Vor­
tragssaal der Universitätsbibliothek 
im neuen Zenlralbereich am Uhl-
hornsweg. 
In Einführungsreferaten werden die 
Themen vorgestellt, wobei Informa­
tionen über einige wichtige Rü­
stungsprogramme und deren Folgen 
vermittelt werden sollen. Anhand ei­
niger Beispiele, die auch in Olden­
burg betriebene Forschungsrichtun-
gen einbeziehen, wird die Ambiva­
lenz physikalischer Forschung darge­
stellt. Wie die Wissenschaftler mit 
den daraus resultierenden Ergebnis­
sen umgehen, wird ebenfalls disku­
tiert. 

Über „Laserwaffen und ihre Gefahr 
für den Frieden" referierten Arnold/ 
Stöver am 22. Mai, „Weltraumrü­
stung" heißt das Thema des Marbur-
ger Physikers Scheffram am 29. Mai. 
Im Juni gibt es drei weitere Vorträge: 
„Nukleare Katastrophen: Atomkrieg 
in Europa und seine Folgen" (5. Juni, 
Schipper), „Örtlich begrenzte Kon­
flikte - die kaum beachteten 
Schlachtfelder" (19. Juni, Naumann) 
und „Klimatologische Folgen eines 
Nuklearkrieges" (26. Juni, Luther). 
Zwei Vorträge und eine Diskussions­
veranstaltung schließen die Reihe im 
Juli ab: „Bildverarbeitung und Mu­
stererkennung und ihre Bedeutung 
für moderne Waffensysteme" (3. Juli, 
Hinsch), „Hören und gehört werden -
der kalte Krieg im Ozean" (10. Juli, 
Meliert), In der Diskussion am 17. 
Juli wird nach den Konsequenzen für 
den praktischen Wissenschaftsbe-
trieb gesucht. en 

Ausstellung über 
die Emslandlager 
Unter der Betreuung von Professor 
Dr. Werner Boldt (Geschichte) und 
Professor Dr. Detlef Hoff mann 
(Kunstgeschichte) und unter Mitar­
beit von Mitgliedern des „Aktionsko­
mitees für ein Dokumentations- und 
Informationszentrum Emslandlager 
e.V." wird eine Ausstellung über die 
Emslandlager in einem Seminar an­
gefertigt, das von Boldt und Hoff­
mann geleitet wird und nicht im Ver­
anstaltungsverzeichnis steht. Es trägt 
den Titel: „Ausstellung Emslandla­
ger. Eine historische Ausstellung in 
Theorie und Praxis" und findet 
I4täglich donnerstags, 18.00 bis 
22.00 Uhr, im Raum DO 10statt. Be­
ginn ist am 10. Mai. 
Die vierstündigen Sitzungen sind je­
weils einmal unterteilt. Die erste 
Hälfte dient der Besprechung eines 
speziellen Themas, in der zweiten 
wird praktisch an dcrAusstellungge-
arbeitet. 

Hochschulabsolventen 
und ihre Zukunft 
Aufgabe der Universität? - Antrag an Senat 
Dem Senat wird auf einer seiner 
nächsten Sitzungen ein Antrag vor­
liegen, dessen Unterstützerliste we­
sentlich länger ist als der Text. Mehr 
als 150 Lehrende und andere Mitar­
beiter fordern den Senat auf, an der 
Universität ein „Zentrum für Bera­
tung, Förderung und Vermittlung 
von Hochschulabsolventen" einzu­
richten - mithin eine Einrichtung, die 
es bisher an keiner deutschen Hoch­
schule gibt. 

Der Initiator dieses Antrags, Hans­
jürgen Otto, Wissenschaftlicher Mit­
arbeiter im ZpB, hatte auf breite Re­
sonanz gehofft, war aber dennoch 
von dem Ausmaß überrascht. Er in­
terpretiert die Unterstützung als Fol­
ge der immer offensichtlicheren Dis­
krepanz zwischen dem persönlichen 
Ausbildungsaufwand der Lehrenden 
einerseits, der immer aussichtslose­
ren Beschäftigungslage für die nach­
wachsende Generation andererseits, 
die die Hilfsmöglichkeiten der Ein­
zelnen überfordert und institutionel­
le Maßnahmen nötig macht. 
Mit der Einrichtung des Zentrums 

solle die Universität dies Problem der 
Hochschulabsolventen zu ihrem ei­
genen machen, meint Hansjürgen Ot­
to. Als Beratungsstelle strebe sie För­
derung und Vermiltlungsbemühun-
gen von Absolventen in Zusammen­
arbeit mit dem Arbeitsamt an. Jeden­
falls sollten Hochschulabsolventen 
mit diesen Problemen nicht alleinge­
lassen werden. Dieses Zentrum dürfe 
allerdings nicht die zunehmende Zahl 
von Initiativen zur Entwicklung und 
Förderung kleiner alternativer Pro­
jekte und die vielfältigen individuellen 
Hilfestellungen von Lehrenden erset­
zen. Die Universität müsse vielmehr 
ihr institutionelles Gewicht zusätz­
lich dieser Aufgabe widmen. 
Nachdrücklich betonte Otto, daß die 
Einrichtung eines Zentrums nicht zu 
Lasten der berechtigten Personalfor­
derungen der Fachbereiche gehen 
dürfe, was von einigen Wissenschaft­
lern befürchtet wird. Otto hält aber 
die Stellen!orderungen fürdurchsetz-
bar, weil sie notwendig seien und weil 
sie eine so breite Unterstützung ge­
funden hätten. 

Studiengangskonferenz für 
Architektur und Raumplanung 
Am 24. und 25. Mai tagt in der Uni­
versität die bundesweite „Dekane-
und Abteilungsleiterkonl'erenz Ar­
chitektur/Raumplanung". Die dies­
jährige Frühjahrstagung dieser Ver­
tretung aller Studiengänge für Archi­
tektur und Raumplanung an den 
bundesdeutschen wissenschaftlichen 
Hochschulen wird damit zum zwei­
tenmal vom Studiengang Raumpla­
nung in Oldenburg ausgerichtet. 

Auf der Tagesordnung stehen unter 
anderem Diskussionen über die Rolle 
des Einsatzes von Mikro-Computcrn 
in Beruf und Ausbildung, über den 
Zulassungsmodus für das Architek-
tursiudium bei Numerus clausus-Be-
dingungen. Zwei weitere Schwer­
punkte richten sich auf die Arbeits­
möglichkeiten der ausgebildeten 
Raumplaner und Architekten. Es 
geht dabei einmal um die Arbeils-
marklsiluation und zum anderen um 
fragen der Integration in den euro­
päischen Arbeitsmarkt. Ferner wird 

sich die Konferenz mit der Arbeit der 
Studienreformkommission auf Bun­
desebene befassen. 
Die Vereinigung, ein Organ der 
Westdeutschen Rektorenkonferenz 
(WRK), beginnt ihre Sitzung am 
Donnerstag, 24. Mai, um 14.00 Uhr 
im Vortragssaal der Universitätsbi­
bliothek im neuen Zenlralbereich am 
Uhlhornsweg. en 

Empfehlungen für 
den Studienplan 
Eine neue kleine Broschüre unter 
dem Titel „Studienplan AWT" ent­
hält Informationen und Empfehlun­
gen zum Studium fürdas Lehramt an 
Grund- und Hauptschulen, Sonder­
und Realschulen an der Universität 
für die Teilstudiengänge Arbeil/ 
Wirtschaft, Hauswirtschaft und 
Technik. Die Broschüre ist bei den 
Lehrenden des Fachbereiches zu er­
halten. 

Das Schönste auf 
der Welt ist ein 

eigenes Zuhause. 
Kennen Sie das? Wenn Ihre 

kleine Tochter sich richtig aus­
toben will und nicht weiß, 
wohin... Noch ist es nicht zu 
spät, mit Bausparen anzufangen. 
Mit einem Bausparvertrag beim 
BHW bringen Sie es auch in der 
heutigen Zeit noch zu eigenen 
vier Wänden. Die BHW-ßau-
sparkasse bietet Ihnen mehr als 
nur Geld zum Bauen. Sprechen 
Sie doch mal mit Ihrem BHW-
Berater. Das BHW steht in 
jedem örtlichen Telefonbuch. 

BHW 
• I ^ K J g E C I I — 

Auf uns baut 
der öffentliche Dienst. 

Beratungsstelle; 2900 Oldenburg, Bahnhofsplatz 4, Fernruf (04 41) 2 58 88/9. 
BHW-Berater Hannes Wesemann, Eutiner Str. 16. 2930 Bad Zwischenahn, 
Fernruf (0 44 03) 55 74. 
Und für alle die nicht Im öffentlichen Dienst arbeiten, gibt es jetzt die 
AHW-Bausparkasse, eine SchwestergesellschaM des BHW. 

http://Hochschulrahmengesetz.es
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Erster Architektentreff am Standort Wechloy 

„Flucht aus grauer Städte 
Mauern scheint gelungen" 
Am 4. April Tand im Neubau der Na­
turwissenschaften der Universität Ol­
denburg eine Fachtagung von Archi­
tekten statt. Eingeladen hatte die 
Baufirma Eberspächer, die verant­
wortlich ist für die Ausführung der 
[nnenhofverglasung in Wechloy. Un­
ter dem Thema: „Bauen mit Glas -
Bauen mit Licht" ging es darum, die 
Möglichkeiten des Glasbaus nsozusa­
gen durch Anfassen" zu -verdeutli­
chen. Über 130 Architekten und In­
genieure waren nach Wechloy ge­
kommen, um sich über die Probleme 
zu informieren, die es mit sich bringt, 
Grollbauvorhaben in Landschafts­
schutzgebiete zu integrieren. 
Eine Reihe von Referaten verwies auf 
die lange Tradition des Bauens mit 
Glas und Licht, gab Hintergrundin-
formationen zur konkreten Aufga­
benstellung in Wechloy und be­
schrieb die Besonderheiten des Aus­
schreibungsmodells. Zwar beklagten 
manche Architekten, daß der hier an­
gewandte Modus zu einer verstärkten 
Konkurrenzsituation und zur Gefahr 
des „Ideenklaus" führte - alle Betei­
ligten am Ausschreibungsprozell 
treffen sich regelmäßig und tauschen 
ihre Erfahrungen aus -, doch liegen 
die Vorteile für den Bauherrn auf der 
Hand; In Wechloy hat es immerhin 
dazu geführt, daß das Bauvorhaben 
in Rekordzeit abgewickelt wurde und 

daß zudem die Gesamtkosten von 
165 Millionen um 9,6 Prozent unter 
dem vom Bund bewilligten Kosten­
richtwert von 182,6 Millionen liegen. 
Der für die Planung verantwortliche 
Architekt, Gustav Woldt, erläuterte 
abschließend die Pläne und Ent­
wurfsziele, die in den Neubauten ih­
ren Niederschlag gefunden haben. 
Ganz deutlich wurde dabei zum Aus­
druck gebracht, daß die Einbindung 
von Großbauvorhaben in Land­
schaftsschutzgebiete neben den fach­
bezogenen Erfordernissen auch hohe 
Anforderungen an die visuelle Ge­
staltung der Gebäude stellt. Die ste­
reotype Argumentation mit der Ko­
stenspirale ginge zumeist am Kern­
problem vorbei: „Gestaltung darf 
kein Synonym für teuer werden". 
Beendet wurde die Veranstaltung mit 
einer gemeinsamen Baubegehung, 
die noch einmal Gelegenheil gab, 
konkrete Dctailfragen „vor Ort" zu 
diskutieren. Einhellig wurde von al­
len Teilnehmern die Planung und 
Durchführung der Neubauten ge­
lobt. 

Die Einbindung in eine intakte Land­
schaft scheint optimal gelungen und 
wenn sich die praktische Nutzung als 
ebenso vorbildlich erweisen wird, 
könnte Wechloy zu einem Modell für 
andere Großbauvorhaben nicht nur 
im universitären Bereich werden. 

Hausrecht 
bei Dekanen 
Auf dem Standort Wechloy hat der 
Präsident in abgestufter Form das 
Hausrecht an die Wissenschaftler 
und die Dekane übertragen. Ledig­
lich bei Hausverbot und Polizeiein­
satz behält er sich die Entscheidung 
selbst vor. Nach der jetzigen Vertil­
gung haben Lehrende Hausrecht in 
den Labors und den jeweiligen Ver­
anstaltungsräumen. Dekane ent­
scheiden im Gesamtbereich der zum 
Fachbereich gehörenden Flächen. 
Jeweils ein Dekan wird auch das 
Hausreclit für die gemeinsam genutz­
ten Flächen wahrnehmen (Foyer 
usw.) 

Busverbindung 

Die direkte Anbindung Wechloysan 
das Pekol-Busnetz wird frühestens 
zum Wintersemester möglich sein. 
Das teilte die Universitätsleitung mit. 
Bis dahin kann nur bis zur Station 
Grotepool gefahren werden. 

Besichtigung 
Bedienstete werden voraussichtlich 
Ende Mai die Möglichkeit haben, den 
Standort Wechloy zu besichtigen. 
Der genaue Termin wird noch be­
kanntgegeben. 

Schwierige Lage 
der Ausländer 
Auf seiner Sitzung am 28, März hat 
der Senat der Universität Oldenburg 
aufgefordert, sich verstärkt mit der 
sozialen Lage der ausländischen Stu­
dierenden zu beschäftigen. Die gän­
gige Praxis der Universitätsdienst­
stellen, diesen Personenkreis wohl­
wollend bei der Vergabe von Be­
schäftigungsmöglichkeiten zu be­
rücksichtigen, solle fortgesetzt und 
erweitert werden. Dem Senat sei be­
kannt, daß viele ausländische Studie­
rende sich in sozialer Notlage befin­
den und er bitte daher zusätzlich den 
Präsidenten, in Gesprächen mit den 
zuständigen Stellen der Stadt Olden­
burg, milder Niedersächsischen Lan­
desregierung und den Wirtschafts­
verbänden auf die bestehenden Pro­
bleme aufmerksam zu machen und 

Fördermaßnahmen anzuregen. (Z.B. 
könne das Angebot der Ferien- und 
Gelegenheitsarbeiten auf Auswei­
tung hin überprüft werden.} 

Der Senat werde sich gegen Ende 
des Sommersemesters erneut mit 
der Lage der ausländischen Studie­
renden beschäftigen und gegebenen­
falls weitere Maßnahmen beschließen. 

Zulassungsbeschränkungen geändert 
Fünf zusätzliche Studienplätze für Sonderpädagogik im Sommersemester 

Die Zulassungsbeschränkung für den 
Sludiengang Diplom-Chemie an der 
Universität wird vom Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst aufgeho­
ben werden. Diese Zusage wurde der 
Hochschule jetzt in einer Bespre­
chung mit dem Ministerium überZu-
lassungsbeschränkungen und Kapa­
zitätsberechnungen in Hannover ge­
macht. 
In einem inzwischen in der Universi­
tät eingegangenen Fernschreiben 
teilt der Wissenschaftsminister 
außerdem mit, daß sich die Jahres-
aufnahmekapazität von 7Ü auf 75 
und die Zulassungszahl für das Som­
mersemester 1984 von sechs auf 
elf im Fach Sonderpädagogik 
erhöhen wird. Die fünf zusätzlichen 

Studienplätze können nach dieser 
Mitteilung bereits im Vorgriff auf die 
Änderung der Verordnung in einem 
Nachrückverfahren vergeben wer­
den, 

Um eine Kapazitätsausnutzung in ih­
rem Sinne zu erreichen, hatte die Uni­
versität für das Fach Sonderpädago­
gik Anfang des Jahres noch eine 
Klage vor dem Oberverwaltungsge­
richt angestrengt. 

Bei den Studiengängen Biologie 
(Lehramt Gymnasien), Evangelische 
Religion (alle Lehrämter), Deulsch 
und Kunst (Lehrämter an Grund-, 
Haupt- und Realschulen sowie alle 
Zweitfächer für das Lehramt an Son­
derschulen) wurde die Zulassungsbe­

schränkung ebenfalls aufgehoben. 
Gleiches gilt auch für den Studien­
gang Diplom-Sozialwissenschaften. 

Noch nicht abschließend geklärt ist 
das Zulassungsverfahren im Studien­
gang Diplom-Ökonomie und beim 
Fach Textiles Gestalten für das Lehr­
amt an Grund-, Haupt- und Real­
schulen. Für Ökonomie hatte die 
Universität eine Regelung durch die 
Dortmunder Zentralstelle für die 
Studienplatzvergabe beantragt; sie 
war jedoch abgelehnt worden. Der 
Absicht des Ministeriums, daraufhin 
den Numerus clausus für dieses Fach 
zum Wintersemester 1984/85 einzu­
führen, hat die Universität wider­
sprochen. e n 

Grundlagen für 
HRG-Novellierung 
Die von der Bundesministerin für Bildung und Wissenschaft eingesetzte 
Expertenkommission zur Untersuchung der Auswirkungen des Hoch­
schul rahmengesetzes hat im Januar ihre Ergebnisse vorgelegt, die als 
Grundlage für eine Novellierung des Hochschulrahmengesetzes dienen 
sollen. Nachfolgend die wichtigsten Punkte der Empfehlung in Kurzform: 

Hochschularten Personalstruktur 
Abschaffung des C 2-Professors 
und Einrichtung von Stellen für den 

Die Gesamthochschule läßt sich 
weder in integrierter noch koopera­
tiver Form als verbindliches Modell 
aufrechterhalten. Bestehende Ge­
samthochschulen sollen weiter ar­
beiten können. 

Studium 
Differenziertes Studium fördern, 
Aufbaustudienangebote für qualifi­
zierte Absolventen entwickeln, Ver­
kürzung der Studienzeiten bis zum 
ersten berufsqualifizierenden Ab­
schluß, mehr Spielraum für die ein­
zelnen Hochschulen zurGestaltung 
der Studiengänge, Wegfall der Stu-
dienreformkommissionen. 

Forschung 
U.a.: Verankerung einer For-
schungsförderungspflicht und Ver­
besserung der entsprechenden Be­
richterstattung, Rechtsanspruch 
auf Drittmittelforschung in den 
Hochschulen, Reduzierung der ad­
ministrativen Kontrollen, beim 
Personal sachgerechte Befristungs­
möglichkeiten. 

wissenschaftlichen Nachwuchs, C 
I-Stellen abschaffen, Ersatz durch 
wissenschaftlichen Assistenten neu­
er Art ( 2 x 3 Jahre, A 13) mit Ver­
bindung von Dienstleistung und 
Qualifikation, Möglichkeit der Be­
fristung von Anstellung durch Re­
gelung im HRG. 

Organisation 
Regelform der Universitätsleitung 
ein mindestens zwei Jahre amtie­
render Rektor, Präsidialverfassung 
nicht als Regel, aber als Möglich­
keit dazu. 
Dem Senat sollen wieder die Deka­
ne als Fachvertreter angehören, in 
den Fachbereichen sollen an akade­
mischen Grundentscheidungen alle 
Professoren mitwirken. 

Keine zu starke Aufgliederung in 
Fachbereiche, höchstens 15 Fakul­
täten, Stärkung der Institutsebene. 

ABM-Projekt: Arbeitslose 
helfen Arbeitslosen 
Am 16. April beginnt an der Univer­
sität ein Projekt, das sich hauptsäch­
lich an arbeitslose Jugendliche rich­
tet. Unter der Leitung von Professor 
Dr. Jürgen Dieckert und dem Beauf­
tragten für den Hochschulsport, 
Christian Wopp, werden arbeitslose 
Lehrer ein Angebot von Sportveran­
staltungen organisieren. 
Zunächst will map sich inder Einfüh­
rungswoche einmal kennenlernen. 
Nach Ostern werden dann regelmäßi­
ge Veranstaltungen angeboten. Ne­
ben Schwimmen, Laufen, Tennis, 
Volleyball, Fußball und v.a. Sportar­
ten soll es auch Veranstaltungen ge­
ben, die nach den Wünschen der Teil­
nehmer gestaltet sind. 
Finanziert wird das Programm aus 
ABM-Mitteln des Arbeitsamtes. 
Nach Auskunft der Veranstalter ist es 

das Ziel, den Jugendlichen, die nach 
der Schule noch keinen Beruf finden 
konnten, zunächst einmal eine Mög­
lichkeit zu bieten, ihre Freizeit sinn­
voll zu gestalten. Natürlich kann ein 
solches Projekt nicht fehlende Lehr-
und Ausbildungsstätten ersetzen. 
Doch vielleicht könnte eine gezielte 
sozialpädagogische Betreuung hel­
fen, die Persönlichkeit zu stabilisie­
ren. Der Kreis von Betroffenen ist 
jedenfalls groß. Im Bereich des Ar­
beitsamtes Oldenburg sind immerhin i 
ca. 2000 arbeitslose Jugendliche ge­
meldet. 
Das Projekt „Arbeitslose helfen Ar­
beitslosen" (AHA) will aber keines­
wegs als eine Konkurrenz zu anderen 
um arbeitslose Jugendliche bemühte 
Institutionen auftreten. Vielmehr ist 
eine Kooperation auf breitester Basis 
erwünscht. 

Doch Auswertung der Fragebögen? 
Bedenken hat der Präsident der Uni­
versität gegen die Aufforderung des 
Wissenschaftsministers erhoben, die 
von Wissenschaftlern ausgefüllten 
Fragebögen zur Individualerhebung 
nach dem Hochschulstatistikgesetz 
zur Auswertung zu übersenden. Der 
Präsident hatte die Fragebögen unter 
Verschluß genommen, weil nach sei­
ner Auffassung die gesetzliche 
Grundlage nicht mit dem jüngsten 

Urteil des Bundesverfassungsgerichts 
zum Volkszählungsgesetz vereinbar 
sei. In dieser Einschätzung hatte ihn 
der Minister und auch der Nieder-
sächsische Datenschutzbeauftragte 
bestätigt und erklärt, daß nach der 
jetzigen Rechtsprechung niemand ge­
zwungen werden könne, die Frage­
bögen auszufüllen, weil nicht hinrei­
chend geklärt sei, wofür die gesam­
melten Daten verwendet werden. 

Senat akzeptierte Minister-Einwand 
Der Senat hat einer Aufforderung 
des Ministeriums zugestimmt, wis­
senschaftlichen Mitarbeitern und 
Studenten kein Beratungsrecht mehr 
in den Habilitationskommissionen 
einzuräumen. Nach der alten Habili­
tationsordnung waren die beiden 
Statusgruppen mit je einem Sitz ver­
treten. Stimmberechtigt waren aller­

dings nur jene Mitglieder, die einen 
gleichwertigen Befähigungsnachweis 
erbrachten - also in der Regel nur 
Professoren. Die neue - von der Uni­
versität vorgelegte-Ordnung - sah ei­
ne ähnliche Regelung vor, die aber 
vom Wissenschaftsminister bemän­
gelt wurde. Der Senat akzeptierte 
dies mit fünf gegen drei Stimmen. 

Ä̂Tir vom l.Siock 
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Heinrich Besuden zum 60. Geburtstag 
Am 2t). April 19X4 
vollendet Pro­
fessor Dr. Hein­
rich Besuden sein 
60. Lebensjahr. 
Für einen so le­
bendigen und un­

ternehmungslustigen Menschen wie 
Heinrich Besuden bedeutet der 60. 
Geburtstag eigentlich keinen Ein­
schnitt. Dieser Tag soll vielmehr 
Anlali sein für einen Versuch, das 
vorliegende Werk zu würdigen, und 
er kann Anlaß sein für seine Kolle­
gen, sich für die langjährige Zusam­
menarbeit und den fruchtbaren Ge­
dankenaustausch ZU bedanken. 
Die Stationen des Lebensweges von 
Heinrich Besuden sind schnell auf­
gezählt; sie können durchaus ais ty­
pisch für einen Hochschullehrer der 
Didaktik aus seiner Generation gel­
len: 

Heinrich Besuden wurde 1924 in 
Nordenham geboren. Nach dem 
Abitur 1942 (Berulswunscb: Schiffs­
bauingenieur) folgte der Kriegs­
dienst bei der Marine. Von 1945 bis 
1946 Studium an der PH Olden­
burg, dann Lehrer an einer Volks­
schule, ab 1947 Studium für das 
Höhere Lehramt an der Universität 
Köln, von 1951 bis 1954 Lehrer an 
der Hindenburg-Schule in Olden­
burg. Ab 1954 war er Assistent im 
Fach Mathematik an der PH Ol­
denburg und promovierte 1955 bei 
Professor Ballauf in Köln über„He-
len Parkhursfs Dalton Plan in den 
Vereinigten Staaten". Ab 1955 
war er dann Dozent im Fach Ma­
thematik an der PH Oldenburg und 
ab 1962 Professor für Mathematik 
und ihre Didaktik. Von 1965 bis 
1967 stand er als Rektor an der spit­
ze der PH Oldenburg. 1975 erhielt 
er einen Ruf an die Universität Kiel, 
den er aber ablehnte. 
In der wechselvollen Geschichte der 
Lehrerausbildung der letzten 30 

Jahre hat Heinrich Besuden stets 
die Ausgewogenheit zwischen der 
fach wissenschaftlichen und der 
pädagogisch-psychologischen Aus­
bildung betont. Seinen Schülern, 
insbesondere seinen Studenten, ver­
sucht er eine Einstellung zum Un­
terricht und zum Umgang mit den 
Schülern zu vermitteln, die das Re­
zeptmäßige zurückdrängt und dafür 
Eigeninitiative und Kreativität als 
unabdingbare Voraussetzung für 
einen erfolgreichen Unterricht for­
dert. Dies trifft vor allem auch auf 
seine eigenen Lehrveranstaltungen 
zu. 

Heinrich Besuden ist weit bekannt 
durch zahlreiche Publikationen zu 
Fragen des elementaren Mathema-
likunierrichts. Der Schwerpunkt 
seiner Arbeiten lag und liegt noch 
heute im Bereich des Geometrieun­
terrichts. Ihm ist dort in überzeu­
gender Weise der Nachweis gelun­
gen. daß die Geometrie in der Schu­
le nicht erst im 5. Schuljahr begin­
nen darf, sondern daß sie von An­
fang an Bestandteil des Mathema­
tikunterrichts sein kann und sein 
muß. Seine Arbeiten auf dem Ge­
biet der Curriculument Wicklung 
führten ihn mit Arnold Fricke aus 
Braunschweig zusammen. Aus der 
gemeinsamen Arbeit entstand das 
nun schon ein Standardwerk zu 
nennende Schulbuch „Mathematik 
in der Grundschule" - kurz der 
„Fricke-Besuden" -, das nunmehr 
20 Jahre nach seiner Konzeption in 
der 4. überarbeiteten Auflage er­
scheinen wird. . 

Durch mehrere Auslandsaufenthal­
te und Gastprofessuren in den USA 
und Japan war es Heinrich Besuden 
möglich, zahlreiche internationale 
Kontakte für du Universität Olden­
burg anzuknüpfen, die zu mehreren 
Gegenbesuchen aus diesen Univer­
sitäten führten. 

Jürgen Hagen 

,Ringelnatziges & frivoles' 
Klaus Beilstein, Leiter der künstleri­
schen Werkstätten im Fachbereich 2 
„Kommunikation/Ästhetik", und 
Max Steffens, Kunsterzieher und 
Grafiker, stellen bis zum 29. April 
„Ringelnatziges & frivoles" unter dem 
Motto „April April" in der bbk-
Galerie, Gartenslraße 2, aus. Die 
Ausstellung ist sonnabends und 
sonntags von 10.00 bis 13.00 Uhr, 
montags von 15.00 bis 17.00 Unrund 
mittwochs von 15.00 bis 19.00 Uhr 
geöffnet. 

Führungen durch 
die Bibliothek 
Zu Beginn des Sommersemesters bie­
tet die Zentrale Information der Uni­
versitätsbibliothek für Erstsemester 
und alle, die sich im Bibliotheksneu-
bau orientieren wollen, allgemeine 
Führungen an. Ab 25. April begin­
nen sie montags bis donnerstags je­
weils um 14.00 Uhr. Die Zentrale In­
formation (Johannes Lüpkes, Tel.: 
798-2023) nimmt auch Anmeldungen 
für fachbezogene Einführungen an. 

Arbeit unter 
Aufsicht ab August 
Im Sommersemester 1984 wird nach 
einer Mitteilung des Landesprü­
fungsamtes an folgenden Terminen 
die „Arbeit unter Aufsicht" geschrie­
ben: Mittwoch, 8. August, 7.45 Uhr, 
Hörsaal B und Hörsaal F, und Mitt­
woch, 5. September, 7.45 Uhr, Hör­
saal B und Hörsaal F. Kandidaten, 
die in e i n e m Fach die „Arbeit unter 
Aufsicht" schreiben müssen, können 
wählen, ob sie im August oder Sep­
tember schreiben. Kandidten, die in 
z w e i Fächern eine „Arbeit unter 
Aufsicht" schreiben, müssen jeweils 
eine Arbeit im August und eine Ar­
beit im Septemberschreiben. Studen­
ten, die den I. Studienabschnitt am 
30. September 1978 noch nicht been­
det hatten, müssen in zwei Fächern 
eine „Arbeit unter Aufsicht" schrei­
ben. Das Prüfungsamt macht darauf 
aufmerksam, daß Kandidaten bei 
Nichterscheinen aus Gründen, die sie 
selbst zu vertreten haben, diesen Prü­
fungsteil nicht bestanden haben. Die 
Termine für Englisch und Chemie 
werden von den Fachkommissionen 
bekannt gegeben. 

Neue Amtliche 
Mitteilungen 
Die Amtlichen Mitteilungen der Uni­
versität, Nr. 1/84, sind erschienen. 
Sie geben Informationen zum Beset­
zungsverfahren für Professorenstel­
len, über die Lebrauftragsvergütung 
und die Kooperation mit der Univer-
sity of South Dakota. Ferner geht es 
um die Aufgaben der Mitarbeiter der 
Fachbereiche, um die Besetzung ei­
ner Planstelle mit zwei Beamten, um 
Personalmaßnahmen im Rahmender 
verminderten Ausbildungskapazität 
und um das Besoldungsrecht. Die 
neue Ausgabe der Amtlichen Mittei­
lungen ist im Foyer des Zentralbe rei­
ches gegenüber der Pförtnerloge am 
Schwarzen Brett ausgehängt. 

In eigener Sache 
Job-sharing in der Pressestelle: 
Stefan Bieck, bisher Berlin-Kor­
respondent für zwei Schweizer 
Zeitungen, ist seit 1. April gemein­
sam mit dem langjährigen Presse­
referenten Gerhard Harms für die 
Öffentlichkeitsarbeit der Univer­
sität zuständig. Harms hatte um 
Beurlaubung auf eine halbe Stelle 
für mehrere Jahre gebeten. Bieck, 
ebenfalls halbtags beschäftigt, 
wird sich vornehmlich der Wis-
senschai'tsberiehterstanung wid­
men. 

Fundsache 
Brief des Verbandes der Bauindustrie 
für Niedersachsen an die Universität 
Oldenburg: „Universität Oldenburg, 
Juristische Fakultät, Ammerländer 
Heerstraße 67-99, 2900 Oldenburg". 

Zuordnung im 
3. Studienabschnitt 
Für das unterrichtspraklische Halb­
jahr im 3. Studienabschnitt ab 1. Fe­
bruar 1985 wird Ende April die erste, 
vorläufige Zuordnung (VZ) aushän­
gen. Eine Info-Veranstaltung hierzu, 
in der Änderungsformulare für den 
VZ ausliegen werden, beginnt am 11. 
Mai, 14.00 Uhr. im Hörsaal F. 

Petition zum 
Asylrecht 
Mehr als einhundert Bedienstete der 
Universität Oldenburg haben auf ei­
nen Appell des Personalrates und des 
Akademischen Auslandsamtes hin 
eine Petition zur Absicherung des 
Grundrechts auf Schutz vor politi­
scher Verfolgung unterschrieben. 
Die Petition, die von der Gefange-
nenhilfsorganisalion amnesty inter­
national verfaßt wurde, richtet sich 
an die Bundesminister des Innern 
und der Justiz. Sie nimmt das Schick­
sal des türkischen Asylanten Cemal 
Kemal Altun zum Anlaß, um von der 
Bundesregierung eine Änderung der 
derzeitigen Praxis zu fordern. Asyl­
bewerber oder anerkannte politische 
Flüchtlinge an die Verfolgerstaaten 
auszuliefern. 

Promotion 
Wiebke Ammann, Fachbereich I, 
„Pädagogik", wurde mit einer Disser­
tation zum Thema „Rücküberwei­
sung aus der Sonderschule - Eine 
Analyse am Beispiel von Lernbehin­
dertenschulen in Niedersachsen" 
promoviert. 

Personalien 
Prof.Dr. Ernst Hinrichs, Historiker 
im Fachbereich 3, hat die Berufung 
zum Direktor des Georg-Eckert-In­
stituts für Internationale Schulbuch­
forschung (Braunschweig) angenom­
men (s. uni-info 3/84). Hinrichs wird 
die zunächst vierjährige Amtszeit am 
I. Oktober dieses Jahres beginnen. 

Professor Dr. Walter Siebel, Soziolo­
ge im Fachbereich 3, ist vom Bundes­
minister für Raumordnung, Bauwe­
sen und Städtebau für zwei weitere 
Jahre zum Mitglied des wissenschaft­
lichen Beirates der Bundesfor­
schungsanstalt für Landeskunde und 
Raumordnung, Bonn, berufen wor­
den. Er wurde außerdem zum Vorsit­
zenden des Beirates gewählt. 
Professor Dr. Walter Thimm, Hoch­
schullehrer mit dem Aufgabenbe­
reich „Allgemeine Behindertenpäd­
agogik" im Fachbereich I Pädago­
gik, lehnte einen Ruf an die Universi­
tät Hamburg ab. 

Einstellungen als 
wissenschaftl. Mitarbeiter: 
Waltraud kreutz-Gers, Wissenschaft­
liche Mitarbeiterin im Forschungs­
vorhaben Prof.Dr. Naßmacher, FB3 
Erika Thöing, Wissenschaftliche Mit­
arbeiterin im Aufgabenbereich Son­
derpädagogik mit dem Schwerpunkt 
Geistigbehindertenpädagogik, FB 1 

Einstellungen im 
Dienstleistungsbereich: 
Gerd Bahlo, Belriebsingcnieur für 
Elektrotechnik, Dezernat 4 
Matthias Bley, Angestellter, BIS 
Kainer Eilers, Leiter des Projektes 
„Sozialpädagogische Betreuung ar­
beitsloser Jugendlicher", FB 5 
Frank Franke, Facharbeiter, ZETWA 
Erwin Groothoff, Angestellter, BIS 
Gabriele Hübner, Angestellte, BIS 
Susan Irwin, Angestellte, BIS 
Werner Jeschke, Tischler, Dezernat 4 
Bernd Klattenhoff, Facharbeiter, 
ZETWA 

Helmut Lehniger, Angestellter. BIS 
Uwe Mayer, Betriebsingenieur, De­
zernat 4 

Ausgeschieden aus dem 
Dienst der Universität: 
Käthe Buhl, Arbeiterin im Botani­
schen Garten 
Frauke Köntje, Angestellte, BIS 

Zu guter Letzt 
Es dauert zwar länger, doch unser 
Sportreporter kann doch weiter 
als bis drei zählen: Egon Kaiser 
(ZETWA) war mit vier Treffern 
der Torschützenkönig des 1. Fuß-
balltumiers um den Präsidentencup. 
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